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culturgeſchichtlicher Hinſicht iuttertſant Ein Brief Erzbiſchof Obert von
atlan vom ahre 1146 iſt für die Baugeſchichte Bayerns wichtig, indem
Aufſchlüſſe gibt über die Thäligkeit lombardiſcher Bauinnungen un Bayern,
beſonders über die der Bauarbeiter von obomo Ra inger will durch den Aufſatz
Anlaſs neuen Forſchungen über die bayeriſche augeſchichte bis zum Auf
tauchen der Gothik geben.

Die Orletzte Abhandlung beſchäftigt ſich zunächſt mit dem Weſen und der
Würde des Diaconats in der altchriſtlichen Kirche, und wendet ſich Unter
anderm die Anſicht, daſs den im erſten Briefe des heil. Paulus an
Timotheus (3 14 erwähnten Diaconiſſen Frauen der iacone gemeint ſeien;
vielmehr ſeien weibliche Diacone, Jungfrauen oder Witwen 3 verſtehen. Im
zweiten ei dieſer Abhandlung beſpri Ratzinger 0 N
pflege uIm Mittelalter, mit beſonder Bezugnahme auf Bayern Ratzinger
hat bekanntlich ſchon früher ein größeres Werk über die Geſchichte der kirchlichen
Armenpflege veröffenlicht (2 Auflage In unſerer Abhandlung weiſt eL
namentlich die auch mnm Zeit von proteſtantiſcher elte wieder aufgetretene
Behauptung zurück, daſs eine geordnete Armenpflege das Verdienſt Luthers und
der Reformation ſei Es gab Armen⸗ und Almoſenordnungen ſchon ange vor
Luther; überdies E das alte Syſtem der freiwilligen Armenpflege unbeſtreit⸗
bare Vorzüge vor dem Inſtitut der Armenſteuer, das in proteſtantiſchen Ländern
mit der Reformation, m Bayern eit der Säkulariſation aufkam.

Den Schluſs bildet eine Erörterung über das 61 1r tun
eirnes Münchener 1  um  . das zuerſt unter Herzog Wilhelm VN-i
ahre 1579 auftauchte, von den Kurfürſten Ferdinand Maria 1674, und
Max Emanuel wieder aufgenommen wurde, aber nicht zur Durchführung
kam

Leider zeig das Buch bisweilen Spuren von Flüchtigkeit. Man
hie und da den angel einer klaren Dispoſition, nden ſich manche

Wiederholungen, auch geh die Darſtellung öfters zu ehr ins Breite. Aber
von dieſen kleinen Mängeln abgeſehen enthält E.  E unſtreitig wertvolle
Beiträge zur Kenntnis der bayeriſchen Geſchichte, wirft auf manche dunkle
und noch wenig durchfor Gebiete derſelben neues *

illingen. Gymnaſiallehrer.
17) Zur CEueren der Entwicklungslehre In

Deutſchland une Antwort auf Wilhelm Haackes „  öpfung des
Menſchen.“ Von Wasmann 101 Seite Münſter 1896,
Aſchendorff M 1.50

Durch Vermiſchung von aprioriſtiſchen Theorien mit empiriſchen That⸗
ſachen hat Haacke um und ſo vieltenmale den allmächtigen Schöpfer „Unwider⸗—
leglich“ beſeitigt. Wasmann, der In den Naturwiſſenſchaften gut uhauſe iſt,
macht auf die Sprünge dieſes materialiſtiſchen „Syſtems“ aufmerkſam
und brandmarkt * als „Confuſionismus“.

Graz Dr Anton Michelitſch, Univerſitäts⸗Profeſſor.
18) Stri Cardinalis Pasmany tractatus In libros

Aristotelis de Coelo, de generatione Et Corruptione
1N Ubros meteéeoroOrum, Rescensuit Dr Bognar, Uni-
Versitatis Budapestensis ECtOr 11 eademque theéologiae
profeèssor 1897 556 8.20

Wer 1e einmal mit den Rieſenarbeiten der alten Cammentatoren
der Ariſtoteliker ſich zu beſchäftigen Gelegenheit hatte, wird über die Summe
von Beleſenheit, Arbeitsluſt und Geiſteskraft, die uns hier entgegentritt,
geſtaun haben. D  e unzweifelhaft hedeutenden Fortſ W unſerer Zeit auf
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den Geleten der Erfahrungswiſſenſchaften, laſſen reilich den Stagiriten
und ſeine Commentatoren vielfach eit hinter ſich zurü mit ihren Er
klärungen der gewöhnlichen meteorologiſchen Erſcheinungen, ihren Anſchau⸗

über die Beſchaffenheiten der Himmelskörper un deren Unterſchiede
von den telluriſchen, deren Zahl, Größe und Einflüſſe auf die Erde, 3  ber
das erden und ergehen der Lebeweſen, 3  ber die vier Elemente und ihre
Eigenſchaften Allein nichtsdeſtoweniger verdienen teſe Arbeiten der
Vorzeit unſere Bewunderung und unſeren ank. Die Erfolge der modernen
orſchung Gren In ſich gehaltvoller und icherer geſtellt und ohne Zweifel
auch ihrem Umfange nach allſeitiger, hätte man nicht, gewiſs vielfach aus
Unkenntnis, die Brücken, we die alte mit der neuen Wiſſenſchaft zu
verbinden eſtimm beinahe ühberall niedergebrannt.

Das Geſagte gilt nun auch von dem oben angezeigten ritten Bande
der erke des großen Primas von Ungarn. Der Herausgeber verdient
ank. iellei ird doch gar mancher moderne Gelehrte, dem der Com
mentar un die ande fällt, die gerechte Bewunderung dieſer wahren Geiſtes⸗
arbeit aus vergangener Zeit nicht verſagen.

Sarajevo. Ad. e  üninger,
19) Gedenk  Blätter 3u Ehren des ho  ürdigen geiſt⸗
en Rathes Dr Grimm, weiland Profeſſor der
teſtamentlichen xegeſe der Univerſität ürzburg. Zum erſten Jahres⸗
tage ſeines Todes gewidmet von Dr Hermann E derzeit Rector
der Univerſität ürzburg Uund Dr Alhert Ehrhard, Profeſſor der
Univerſität ürzburg. Zum Beſten des Würzburger Bonifacius Vereines.

Würzburg, Andreas Göbel. 1897 132 Seiten. Preis 1.20
—

Der Verfaſſer des Lebensbildes des hochwürdigen Verſtorbenen theilt
ſeinen Stoff in ünf Abſchnitte, wodurch es ihm gelingt, ein allſeitig klares
ild des großen Theologen zu entwerfen. Im erſten ni behandelt
EeL deſſen Jugend und theologiſche Bildung.

Grimm iſt eboren ũ  anuar 1827 5. Freiſing auf dem Domberge,
deſſen „Einſamkeit und ernſte Bewohner auf den Charakter de Knaben einen
für das Leben nachhaltigen influſs ausübte.“ Nachdem uim ahre
1845 das Gymnaſium abſolviert Atte, bezo als Theologe die Univerſität
ünchen, der ehr erühmte Männer die ehrſtühle innehatten; meiſten
aber ihn Hannberg und Reithmayr d ſowie der damalige Münchener
Domcapitular Dr Fr Windiſchmann. Die 2 ru ſeiner höheren Studien
war die glückliche Löſung einer Preisaufgabe der philoſophiſchen Facultät, nämlich
eine Charakteriſtik des mittelalterlichen Geſchichtsſchreibers tto von Freiſing.
Die zwei folgenden 30  ahre verbrachte er a Commendiſt Iin München bei Sanet
eter und enützte dieſe Zeit, um die theologiſche Doctorwürde erringen. Als
Promotionsarbeit erwählte ſich die „Samariter und ihre Stellung in der
Weltgeſchichte mit beſonderer Berückſi

igung auf Simon den Magier.“ Nachdem

noch zwei Jahre V der Seelſorge gewirkt, wurde Februar 1856
U Lycealprofeſſor nach Regensburg berufen A  ahre oblag daſelbſt dem
Lehramte und legte den Grund ſeiner 21jährigen Wirkſamkeit m Würzburg.
„Dieſe beiden Abſchnitte ſeines Lebens“, emerkt der erfaſſer 1 „ſind jedoch
nur äußerlich bon einander geſchieden. Ein Grundton durchzieht ein ganzes
eben und geſtaltet es zu einem harmoniſchen Streben nach uimmer größerer


